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Die Notwendigkeit von Enterprise Architec-
ture Management in kleinen und mittleren 
Unternehmen
Die IT-Abteilung in kleinen und mittleren Unternehmen 
(KMUs) bleibt auch heute noch häufig ein Dienstleister für 
die Geschäftseinheiten, die eher den operativen Betrieb si-
cherstellt, als die Möglichkeiten zu erschließen, die sich durch 
die zunehmende Verbreitung digitaler Technologien ergeben 
[1]. Um eine zielgerichtete und kontrollierte Weiterentwick-
lung der IT-Landschaft im Einklang mit den Anforderungen 
der Geschäftseinheiten aktiv vorantreiben zu können, fehlt 
es KMUs zunächst einmal jedoch an einem grundlegenden 
Überblick über die bestehende IT-Landschaft [2]. Konkret 
mangelt es an einem klaren Verständnis darüber, welche Sys-
teme im Allgemeinen betrieben werden, welchen Geschäfts-
zwecken einzelne Anwendungen dienen und welche techni-
schen Abhängigkeiten innerhalb der IT-Landschaft bestehen. 
Diese Unklarheiten bergen für KMUs in der Folge die Gefahr 
einer zunehmend komplexer und intransparenter werdenden 
IT-Landschaft, wodurch die IT-Abteilung oft nicht mehr in 
der Lage ist, die Geschäftszwecke der Geschäftseinheiten op-
timal zu bedienen.

In der heutigen Welt, die von Volatilität, Unsicherheit, 
Komplexität und Mehrdeutigkeit geprägt ist, müssen Unter-
nehmen dynamisch und flexibel auf sich ändernde Marktbe-
dingungen und technologische Durchbrüche reagieren, um 
im Wettbewerb zu bestehen und konkurrenzfähig zu bleiben 
[3]. Im Vergleich zu großen Konzernen fehlt es KMUs jedoch 
häufig an den notwendigen Fähigkeiten und Ressourcen, um 
die durch die Digitalisierung getriebenen Veränderungen ent-
lang der Unternehmensarchitektur – vom Geschäftsmodell 
bis zur Infrastruktur – gleichermaßen zu bewältigen [4]. Als 
solches fällt es KMUs schwerer, aufkommende Entwicklungen 
und neuste Innovationen zu antizipieren und in die bestehen-
de Unternehmensarchitektur zu integrieren. In zunehmend 
digitalisierten Märkten laufen KMUs somit Gefahr, gegenüber 
großen Konzernen schnell ins Hintertreffen zu geraten.

Ein anerkanntes Instrument des strategischen Manage-
ments, um diesen Herausforderungen zu begegnen und die 
IT-Landschaft im Einklang mit den Anforderungen der Ge-
schäftseinheiten zielgerichtet und kontrolliert weiterzuentwi-
ckeln, ist Enterprise Architecture Management (EAM) [5]. 
Der Begriff EAM beschreibt die Prozesse, Methoden und 
Werkzeuge, die Unternehmen einsetzen können, um die Ge-
staltung der Unternehmensarchitektur aktiv voranzutreiben 
und dabei eine wechselseitige Abstimmung zwischen IT und 

Geschäftseinheiten sicherzustellen [6]. Durch die Schaffung 
von Transparenz über die einzelnen Ebenen der Unterneh-
mensarchitektur hinweg wird unter anderem eine systema-
tische Integration digitaler Technologien ermöglicht, die es 
KMUs erlaubt, ihre Wettbewerbsfähigkeit in zunehmend di-
gitalisierten Märkten auch gegenüber großen Konzernen zu 
verteidigen oder sogar auszubauen. Trotz der zahlreichen 
Vorteile verfügen auch heute noch nur sehr wenige KMUs 
über eine dedizierte EAM-Funktion [7].

Der vorliegende Beitrag beleuchtet den Prozess der Eta-
blierung von EAM in KMUs anhand einer Fallstudie bei 
ProdComp, einem mittelständischen Unternehmen im pro-
duzierenden Gewerbe, das die Autoren über einen Zeitraum 
von sechs Jahren wissenschaftlich begleitet und aktiv mitge-
staltet haben. Ausgehend von der ursprünglichen Entschei-
dung im Jahr 2018, eine EAM-Funktion einzurichten, sah 
sich ProdComp mit verschiedenen Situationen und sich än-
dernden Umständen konfrontiert, die die Umsetzung dieser 
Entscheidung bis zum Jahr 2024 beeinflussten. Entlang von 
fünf übergreifenden Phasen wird analysiert, welchen Heraus-
forderungen ProdComp beim Aufbau der EAM-Initiative im 
Laufe der Zeit gegenüberstand und wie diesen begegnet wur-
de, um die Etablierung von EAM kontinuierlich voranzutrei-
ben. Darauf aufbauend leiten die Autoren aus der Fallstudie 
drei übergreifende Handlungsempfehlungen ab, die KMUs 
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dabei unterstützen sollen, EAM in der Praxis erfolgreich zu 
etablieren.

Enterprise Architecture Management als Navi-
gator zur strategischen und zielkonformen 
Entwicklung der Unternehmensarchitektur
Als Brückendisziplin begründet EAM den Rahmen zur ganz-
heitlichen Planung und Steuerung der IT-Landschaft im Ein-
klang mit den Geschäftszielen eines Unternehmens [5]. Die 
Unternehmensarchitektur umfasst dabei einzelne Ebenen, 
die miteinander verknüpft sind und aufeinander abgestimmt 
werden müssen (siehe Abb. 1; [4]).

Als Disziplin des strategischen Managements konzentriert 
sich EAM darauf, die Entwicklung der Unternehmensarchi-
tektur integriert über die einzelnen Ebenen hinweg sicher-
zustellen [4]. Zu diesem Zweck werden typischerweise drei 
Perspektiven auf die Unternehmensarchitektur modelliert 
[5]: einerseits der Ist-Zustand (z. B. Darstellung der vorhan-
denen Geschäftsfähigkeiten) und andererseits der Soll-Zu-
stand (z. B. Darstellung der benötigten Geschäftsfähigkei-
ten). Aus der Gegenüberstellung von Ist- und Soll-Zustand 
ergeben sich schließlich die Handlungsschritte, die Unterneh-

Zusammenfassung
• Der vorliegende Beitrag stellt die Erkenntnisse aus 

einer Fallstudie zur Etablierung von Enterprise Ar-
chitecture Management (EAM) bei ProdComp vor, 
die die Autoren über einen Zeitraum von mehreren 
Jahren begleitet haben.

• Es werden konkrete Herausforderungen aufgezeigt, 
denen ProdComp beim Aufbau einer EAM-Initiati-
ve im Laufe der Zeit gegenüberstand und wie diesen 
begegnet wurde.

• Aus der Zusammenarbeit mit ProdComp werden drei 
übergreifende Handlungsempfehlungen abgeleitet, 
die KMUs eine Orientierung bei der Etablierung von 
EAM bieten.

Werttreiber: Kund:innen

Abb. 1 Ebenen einer Unternehmensarchitektur [4].
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men umsetzen müssen, um von den vorhandenen zu den be-
nötigten Geschäftsfähigkeiten zu gelangen. Damit stellt eine 
EAM-Funktion in Unternehmen einen zentralen Bestandteil 
des Transformationsmanagements dar, die die Ausrichtung 
der Unternehmensarchitektur an den übergeordneten Unter-
nehmenszielen sicherstellt [6].

Das Ziel von EAM ist es, den verschiedenen Stakeholdern 
sowohl aus der IT als auch aus den Geschäftseinheiten so-
wie dem Management eine gemeinsame Diskussionsgrund-
lage zu bieten, die eine strategische und zielkonforme Ent-
wicklung der Unternehmensarchitektur ermöglicht. Daraus 
ergeben sich verschiedenen Mehrwerte für KMUs [2, 3]. Eine 
ganzheitliche Dokumentation der IT-Landschaft schafft bei-
spielsweise Transparenz darüber, welche Systeme und An-
wendungen vorhanden sind, welche Funktionen sie erfüllen 
und wie sie miteinander verknüpft sind. Auf diese Weise kön-
nen KMUs Potenziale zur Standardisierung (z. B. redundante 
Lösungen) oder Eliminierung (z. B. veraltete Lösungen) iden-
tifizieren. Das Wissen um Abhängigkeiten und Schnittstellen 
zwischen Anwendungen und/oder Systemen in der IT-Land-
schaft hilft KMUs zudem, Risiken besser einzuschätzen und 
proaktiv Maßnahmen zu ergreifen, um potenzielle Probleme 
zu reduzieren oder gar zu vermeiden. Weiterhin ermöglicht 
eine ganzheitliche Dokumentation der IT-Landschaft Unter-
nehmen ein erhöhtes Maß an Agilität und Flexibilität, indem 
sie schneller auf aufkommende Entwicklungen und neuste 
Innovationen reagieren können. Letztlich schafft eine ganz-
heitliche Dokumentation der IT-Landschaft ein besseres Port-
foliomanagement, wodurch sichergestellt werden kann, dass 
alle Anwendungen auf einen konkreten Geschäftszweck einer 
Geschäftseinheit einzahlen. Auf diese Weise können auch zu-
künftige Investitionen in die IT-Landschaft (z. B. Einführung 
neuer oder Modernisierung bestehender Systeme) strategisch 
und zielkonform geplant und umgesetzt werden.

Die strategische Bedeutung von Enterprise 
Architecture Management für kleine und 
mittlere Unternehmen
Während große Konzerne bereits in der Vergangenheit ganze 
Abteilungen oder Teams aktiv mit dem Aufbau einer EAM-
Initiative betraut haben, ist dies bei KMUs nach wie vor selten 
der Fall [7]. Wenngleich die Unternehmensarchitektur von 
KMUs auf den ersten Blick weniger komplex erscheint als die 
von großen Konzernen, hat die Komplexität (z. B. durch die 
unstrukturierte Einführung neuer Anwendungen und/oder 
Systeme) in den vergangenen Jahren auch in KMUs stetig zu-

genommen. Insbesondere in Zeiten, in denen die Integrati-
on digitaler Technologien zunehmend fortschreitet, wird es 
auch für KMUs zunehmend wichtiger, die Unternehmensar-
chitektur integriert über die einzelnen Ebenen hinweg zu be-
trachten. Für den Aufbau einer EAM-Initiative in KMUs ist es 
dazu von zentraler Bedeutung, sowohl bei den Stakeholdern 
aus der IT als auch aus den Geschäftseinheiten ein Bewusst-
sein für die Notwendigkeit und den Mehrwert von EAM zu 
schaffen [6]. Nur so kann sichergestellt werden, dass alle Sta-
keholder im Unternehmen über die initiale Einführung hi-
naus das notwendige Commitment für eine kontinuierliche 
Nutzung mitbringen.

Die Etablierung von EAM erfolgt typischerweise entlang 
etablierter Vorgehensweisen und Tätigkeitsfelder [6]. We-
sentliche Bausteine umfassen dabei unter anderem die Aus-
wahl eines Rahmenwerks (z. B. The Open Group Architecture 
Framework, TOGAF) [8], welches eine Struktur zur Beschrei-
bung der Unternehmensarchitektur bietet. Weiterhin müssen 
Unternehmen die Entwicklung einer Unternehmensarchi-
tektur als Zielbild, die Definition von Kontrollmechanismen 
(z. B. Architekturprinzipien) sowie die Implementierung ei-
nes Change-Management-Ansatzes vorantreiben. Während 
in den frühen Phasen der Etablierung von EAM sich der Fo-
kus häufig auf die IT-Abteilung richtet, werden mit zuneh-
mender Reife immer mehr auch fachliche Perspektiven aus 
den Geschäftseinheiten einbezogen. Im höchsten Reifegrad 
stellt die EAM-Funktion schließlich ein strategisches Instru-
ment dar, das zur zielgerichteten und kontrollierten Weiter-
entwicklung der IT-Landschaft im Einklang mit den Anfor-
derungen der Geschäftseinheiten beiträgt [6].

Einblicke aus einer Fallstudie bei ProdComp
Im nachfolgenden Kapitel wird der Prozess der Etablierung 
von EAM in KMUs anhand einer Fallstudie bei ProdComp, 
einem mittelständischen Unternehmen im produzierenden 
Gewerbe, beschrieben, den die Autoren über einen Zeitraum 
von sechs Jahren wissenschaftlich begleitet und aktiv mitge-
staltet haben. In diesem Zeitraum haben die Autoren 14 for-
melle Interviews sowie zahlreiche Workshops und informelle 
Gespräche mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern durch-
geführt, die am Aufbau der EAM-Initiative bei ProdComp 
beteiligt waren. Auf diese Weise konnte ergründet werden, 
welchen verschiedenen Situationen und sich verändernden 
Umständen ProdComp beim Aufbau der EAM-Initiative im 
Laufe der Zeit gegenüberstand. Im Folgenden wird entlang 
von fünf übergreifenden Phasen dargestellt, wie ProdComp 
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die Etablierung von EAM im Laufe der Zeit kontinuierlich 
vorangetrieben hat (siehe Abb. 2).

Intransparenz und Erneuerungsbedarf als Auslöser
Zu Beginn der Fallstudie stand ProdComp in verschiedenen 
Bereichen unter Druck. Die bestehende IT-Landschaft deck-
te zwar funktional die Anforderungen der Geschäftseinhei-
ten ab, jedoch waren Änderungen aufgrund der historisch 
gewachsenen Strukturen und Prozesse oft zeit- und ressour-
cenaufwendig. Daneben befanden sich verschiedene Systeme, 
insbesondere das Enterprise-Resource-Planning(ERP)-Sys-
tem, auf einem technologisch veralteten Stand. Um die IT-
Landschaft zu erneuern und noch besser an den Anforderun-
gen der Geschäftseinheiten auszurichten, entstand der Bedarf, 
einen Überblick über die vorhandenen Systeme sowie deren 

Abhängigkeiten und Schnittstellen zu erarbeiten. Bisher wa-
ren diese Informationen nur den Systembetreuern bekannt 
und – wenn überhaupt – dezentral dokumentiert. In der Fol-
ge entschied sich ProdComp Anfang 2018 dazu, eine EAM-
Funktion einzurichten und in einem ersten Projekt systema-
tisch einen Überblick über die IT-Landschaft zu erarbeiten. 
Dazu wurde ein EAM-Team gebildet, das vorhandene Unter-
lagen (z. B. Dokumentationen von Systembetreuern) analy-
sierte und Interviews mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
aus der IT-Abteilung und den Geschäftseinheiten führte. Auf 
diese Weise konnte eine wertvolle Wissensbasis für weiterfüh-
rende EAM-Aktivitäten geschaffen werden.

Verlagerte Prioritäten nach Ausbruch der COVID-
19-Pandemie
Das initiale Momentum der Etablierung von EAM bei Prod-
Comp wurde Anfang 2020 durch die weltweite COVID-
19-Pandemie unterbrochen, da sich der Fokus weg von lang-
fristiger Planung hin zu kurzfristigem Krisenmanagement 
verschob. In der Folge verlor der Aufbau der EAM-Initiative 
vorerst wieder an Priorität und es wurden Maßnahmen im 
Rahmen des Krisenmanagements ergriffen (z. B. Kauf neuer 
Software), ohne die Konformität mit der bestehenden Unter-
nehmensarchitektur zu prüfen und eine entsprechende Do-
kumentation mit bisherigen Arbeiten vorzunehmen. Nichts-
destotrotz nutzte das EAM-Team die gewonnene Freiheit vom 
operativen Tagesgeschäft, um eine längerfristige Strategie für 
die weitere Etablierung von EAM bei ProdComp zu erarbei-
ten. Zudem setzte das EAM-Team in dieser Zeit einen be-
sonderen Fokus darauf aufzuzeigen, dass die kurzfristigen 
Maßnahmen zur Bewältigung der Krise technische Schul-

Kernthesen
• Die Etablierung von Enterprise Architecture Ma-

nagement (EAM) stellt für KMUs eine Zäsur dar, die 
nur unter Einbeziehung und mit Unterstützung des 
gesamten Unternehmens gelingen kann.

• Krisensituationen und größere organisationale Ver-
änderungen bieten KMUs die Möglichkeit, den Auf-
bau einer EAM-Initiative zu beschleunigen und 
schnell sichtbare Mehrwerte zu schaffen.

• Die Etablierung von EAM in KMUs folgt keinem li-
nearen Prozess, sondern muss dynamisch und flexi-
bel an organisationale Gegebenheiten und Entwick-
lungen angepasst werden.

20232018 2019 20242020 2021 2022

Intransparenz und 
Erneuerungsbedarf

Ausbruch der 
COVID-19-Pandemie

Verzögerungen im 
ERP-Projekt

Unvorhergesehener 
Cyber-Angriff

Begründung der EAM-Initiative zur Schaffung von 
Transparenz über die bestehende IT-Landschaft im 

Rahmen eines initialen Projekts

Ausbruch der COVID-19-Pandemie als Anlass zur 
Erarbeitung einer längerfristigen Strategie für die weitere 

Etablierung von EAM

Übergangsorganisation als 
Hebel zur Stärkung der 

EAM-Initiative

Bedarf aus dem ERP-Projekt als 
Mittel zur Professionalisierung  

der EAM-Initiative

Einführung einer 
Prozessorganisation 

Prozessorganisation als 
Grundstock für die Legitimation 

der EAM-Initiative

Abb. 2 Etablierung von EAM bei ProdComp im Zeitverlauf
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den verursachten. Somit wurde sowohl den Stakeholdern aus 
der IT als auch aus den Geschäftseinheiten zunehmend klar, 
dass die Komplexität der IT-Landschaft durch die COVID-
19-Pandemie zugenommen hatte und ein Bedarf für eine be-
schleunigte Etablierung von EAM bei ProdComp bestand. 
Somit konnte die COVID-19-Pandemie erfolgreich als Mo-
mentum für die weitere Institutionalisierung der EAM-Akti-
vitäten genutzt werden.

Verstärktes Momentum durch Verzögerungen im 
ERP-Projekt
Kurz darauf zeigte sich durch die Ablösung des alten ERP-Sys-
tems ein weiterer gewichtiger Fürsprecher der Etablierung von 
EAM bei ProdComp. Das ERP-Team adressierte wiederholt an 
das Management, dass für die Einführung des neuen ERP-Sys-
tems eine EAM-Funktion und damit ein grundlegender Über-
blick über die bestehende IT-Landschaft an verschiedenen 
Stellen notwendig sind, um den Projektfortschritt sicherzu-
stellen. Obwohl dieser Bedarf vom EAM-Team grundsätzlich 

als positiv bewertet wurde, konnte er zunächst nicht bedient 
werden. Es wurden daher unterschiedliche Maßnahmen zur 
weiteren Professionalisierung der EAM-Aktivitäten umge-
setzt. So wurde beispielsweise beschlossen, das weitere Vorge-
hen an TOGAF auszurichten, ein dazu passendes EAM-Tool 
zur Dokumentation einzusetzen und externe Berater mit ein-
gehender Erfahrung zu beauftragen. Zudem konnte durch die 
Gründung eines Architekturboards ein Gremium, bestehend 
aus Solution Architekten aus den verschiedenen Bereichen der 
IT-Abteilung, geschaffen werden, das zur Diskussion von An-
forderungen der Geschäftseinheiten genutzt werden konnte.

Erneutes Krisenmanagement durch Cyberangriff
Trotz der Professionalisierung der EAM-Aktivitäten wur-
de das Momentum Mitte 2022 durch einen Cyberangriff 
gebremst. Der Fokus bei ProdComp verlagerte sich erneut 
von langfristiger Planung hin zu kurzfristigem Krisenmana-
gement, nachdem nahezu alle Systeme abgeschaltet werden 
mussten und der Geschäftsbetrieb für mehrere Wochen zum 
Erliegen kam. Im Gegensatz zur COVID-19-Pandemie konn-
te das EAM-Team während des Cyberangriffs jedoch einen 
aktiven Beitrag zur Wiederinbetriebnahme der Systeme und 
damit zur Wiederaufnahme des Geschäftsbetriebs leisten. 
Nachdem das Management eine Übergangsorganisation zur 
Bewältigung der Krise eingerichtet hatte, wurde das EAM-
Team ein zentraler Bestandteil davon und in sämtliche da-
mit verbundene Entscheidungen einbezogen. In diesem Zuge 
wurden zudem verbindliche Architekturbewertungen für alle 
bestehenden, wieder in Betrieb zu nehmenden Systeme defi-
niert, die zukünftig ebenso für alle neuen Systeme verpflich-
tend sein sollten. Damit erhöhte sich einerseits die Präsenz 
der EAM-Funktion in der Wahrnehmung der relevanten Sta-
keholder in der IT und den Geschäftseinheiten. Andererseits 
konnten die Architekturbewertungen dazu genutzt werden, 
die bestehende Dokumentation im EAM-Tool zu ergänzen 
und so die Qualität zu verbessern. Auf diese Weise wurden 
insbesondere Potenziale zur Standardisierung und Konsoli-
dierung der IT-Landschaft identifiziert, die mittelfristig an-
gegangen werden sollten. Somit konnte der Cyberangriff er-
folgreich als Momentum für die weitere Institutionalisierung 
der EAM-Aktivitäten genutzt werden.

Rivalisierende Initiative zur Einführung einer Prozessor-
ganisation
Gegen Ende der Fallstudie entstand bei ProdComp durch das 
Management die Initiative zur Einführung einer Prozessor-

Handlungsempfehlungen
• Die Etablierung von Enterprise Architecture Manage-

ment (EAM) in KMUs erfordert die Legitimität des ge-
samten Unternehmens, sowohl bei den Stakeholdern 
aus der IT als auch aus den Geschäftseinheiten. Die Un-
terstützung durch das Management ist dabei ein zentra-
ler Aspekt, um Legitimität zu schaffen. Unternehmen 
sollten frühzeitig Legitimität für eine EAM-Initiative 
schaffen und diese kontinuierlich sicherstellen.

• KMUs sollten Krisensituationen und größere orga-
nisationale Veränderungen gezielt als Katalysator 
nutzen, um die Etablierung von EAM zu beschleuni-
gen. Unternehmen sollten das kurzzeitig vorhandene 
Momentum nutzen, um den initialen Aufwand zur 
Schaffung der für den Aufbau einer EAM-Initiative 
nötigen Grundlagen zu bewältigen.

• Das Aufzeigen kurzfristiger Mehrwerte im akuten 
Bedarfsfall kann die pragmatische Legitimität einer 
EAM-Initiative in KMUs sichern. Eine langfristige 
Verankerung im Unternehmen ist jedoch nur durch 
eine gleichzeitige Professionalisierung und Instituti-
onalisierung von EAM-Aktivitäten möglich. Unter-
nehmen sollten eine Balance zwischen beiden Per-
spektiven finden.
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ganisation, die mit zunehmender Etablierung die Gestaltung 
der Unternehmensarchitektur für sich beanspruchte. Es kam 
zu Meinungsverschiedenheiten mit dem EAM-Team hin-
sichtlich Zuständigkeiten und Kompetenzen für die einzel-
nen Ebenen der Unternehmensarchitektur. Wenngleich die 
Verantwortung für die Unternehmensarchitektur fortan im 
Aufgabenbereich des Prozessmanagements verortet wurde, 
konnte das EAM-Team die Situation nutzen, um sich zen-
tral in den neu etablierten IT-Demand-Prozess zu integrieren. 
Zudem konnte die Legitimität der EAM-Funktion gegenüber 
dem Prozessmanagement durch die TOGAF-Zertifizierung 
eines Enterprise Architekten, der von nun an alle EAM-Akti-
vitäten innerhalb der IT-Abteilung zentral verantwortete, ge-
steigert werden. Letztlich einigten sich das EAM-Team und 
das Prozessmanagement somit auf eine kollaborative Gestal-
tung der Unternehmensarchitektur.

Am Ende der Fallstudie fand ProdComp einen produktiven 
Ansatz für das Management der Unternehmensarchitektur, 
der nun sowohl von den Stakeholdern aus der IT als auch aus 
den Geschäftseinheiten aktiv gelebt wird. Die EAM-Funkti-
on wird bei ProdComp als solches als legitimes Instrument 
anerkannt, das in Zusammenarbeit mit der Prozessorgani-
sation aktiv genutzt wird, um die Unternehmensarchitektur 
strategisch und zielkonform zu entwickeln. Auf diese Weise 
konnten die eingangs geschilderten Herausforderungen, an 
aufkommenden Entwicklungen und neuesten Innovationen 
im Einklang mit den Geschäftszielen des Unternehmens par-
tizipieren zu können, bei ProdComp erfolgreich überwun-
den werden.

Handlungsempfehlungen zur Etablierung 
von Enterprise Architecture Management
Als Brückendisziplin stellt EAM ein anerkanntes Instrument 
des strategischen Managements zur ganzheitlichen Planung 
und Steuerung der IT-Landschaft im Einklang mit den Ge-
schäftszielen eines Unternehmens dar [5]. Der Aufbau einer 
EAM-Funktion gestaltet sich jedoch insbesondere für KMUs 
als große Herausforderung [7]. Auf Grundlage der beschrie-
benen Entwicklungen bei ProdComp über einen Zeitraum 
von sechs Jahren können drei übergreifende Handlungsemp-
fehlungen abgeleitet werden, die KMUs eine Orientierung bei 
der Etablierung von EAM bieten.
1. Die Etablierung von EAM in KMUs erfordert die Legitimi-

tät des gesamten Unternehmens, sowohl bei den Stakehol-
dern aus der IT als auch aus den Geschäftseinheiten. Die 
Unterstützung durch das Management ist dabei ein zentra-

ler Aspekt, um Legitimität zu schaffen. Unternehmen soll-
ten frühzeitig Legitimität für eine EAM-Initiative schaffen 
und diese kontinuierlich sicherstellen. Die Fallstudie bei 
ProdComp hat beispielsweise gezeigt, dass es wichtig ist, 
die Notwendigkeit und den Mehrwert von EAM zu kom-
munizieren, um organisationsweites Commitment zu er-
reichen. Einerseits wurde dies durch die Bedienung kon-
kreter Bedürfnisse aus dem ERP-Projekt erreicht, was zur 
Schaffung eines klaren Mehrwerts für das ERP-Team bei-
trug. Andererseits konnte dies durch die Integration der 
EAM-Initiative als Teil der Übergangsorganisation nach 
dem Cyberangriff erzielt werden, wobei das Management 
dem EAM-Team ein hohes Gewicht – über die IT-Abtei-
lung hinaus – zusprach.

2. KMUs sollten Krisensituationen und größere organisati-
onale Veränderungen gezielt als Katalysator nutzen, um 
die Etablierung von EAM zu beschleunigen. Unterneh-
men sollten das kurzzeitig vorhandene Momentum nut-
zen, um den initialen Aufwand zur Schaffung der für den 
Aufbau einer EAM-Initiative nötigen Grundlagen zu be-
wältigen. Die Fallstudie bei ProdComp hat beispielsweise 
gezeigt, dass die COVID-19-Pandemie und der Cyberan-
griff im Nachhinein strategisch wertvoll waren, um auf-
wendige konzeptionelle Grundlagenarbeit (z. B. die sys-
tematische Erfassung der IT-Landschaft) zu bewältigen, 
für die KMUs im operativen Geschäft oft nur begrenzte 
Ressourcen oder Unterstützung durch das Management 
zur Verfügung haben.

3. Das Aufzeigen kurzfristiger Mehrwerte im akuten Be-
darfsfall kann die pragmatische Legitimität einer EAM-
Initiative in KMUs sichern. Eine langfristige Verankerung 
im Unternehmen ist jedoch nur durch eine gleichzeitige 
Professionalisierung und Institutionalisierung von EAM-
Aktivitäten möglich. Unternehmen sollten eine Balance 
zwischen beiden Perspektiven finden. Die Fallstudie bei 
ProdComp hat beispielsweise gezeigt, dass während der ri-
valisierenden Initiative zur Einführung einer Prozessorga-
nisation einerseits kurzfristig ein pragmatischer Mehrwert 
durch die Integration von EAM-Aktivitäten in den IT-De-
mand-Prozess geschaffen wurde und gleichzeitig die lang-
fristige Professionalisierung durch die TOGAF-Zertifizie-
rung eines Enterprise Architekten vorangetrieben wurde.

Hinweis des Verlags
Der Verlag bleibt in Hinblick auf geografische Zuordnungen 
und Gebietsbezeichnungen in veröffentlichten Karten und 
Institutsadressen neutral.
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